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Das Meiſterſtück. 
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Das war ein ſchöner Traum, ſptach am Morgen des andern 
Tages Meiſter Rothmeier ſtill vor ſich hin, als er ſein Morgen⸗ 
Gebet verrichtet und ſich vollends ankleidete. Gott ſteh mir 
bei! ich werde bald verzweifeln, wenn ſich die Sachen zu unſern 
Ungunſten wenden ſollten. Ein ſchöner Traum, aber daß grade 
Eduard eine Hauptrolle darin ſpielen mußte! immer und immer 
kommt mir ſein Bild vor Augen. Weh, wenn wir nicht aus 
dem Kampfe als Sieger hervorgehen; aber wer ſoll im Stande 
ſein, ein Stück zu arbeiten, welches an Schönheit und Kunſt 
jenem gleichkäme? — Gott befohlen, es komme, wie es da wolle, 
ich werde dennoch Unglück von allen Seiten haben. Er ging 
ſchweigend im Gemach auf und ab und verſchmähte das Mor⸗ 
genbrod, welches ihm die geſchäftige Wirthin bereitet hatte. 
Leiſe nahte er dem Krankenlager feines Kindes, für ihr Leben fo 
tlef beſorgt, doch er fand ihr Auge lächelnd, ihre Wangen wenig 
gefärbt und der Seele heilige Ruhe auf dem Antlitz lagern. Er 
wendete ſich raſch wieder hinweg, um die Thräne zu verbergen, 
welche aus ſeinem Auge hervorquoll. Theilnehmend trat Frau 
Barbara zur Kranken, * ſd innig liebte und ſtrich ihr die 
Locken von der glühenden Stien. 

Mir iſt heut recht wohl, ſprach Agnes zu ihr, ich werde das 
Bett verlaſſen können. 

Nein, nein, entgegnete dieſe, Ihr ſeid noch zu ſchwach 
Jungfer Agnes, aber Gott ſei Dank, daß Ihr dennoch ſo weit 
hergeſtellt ſeid. Ihr müßt Euch nicht Alles ſo zu Herzen neh⸗ 
men, der liebe Gott läßt ſeine guten Kinder nicht verſchmachten. 

Agnes holte tiefen Achern, denn die Begebenheiten der letzten 
Tage traten von Neuem vor ihre Secle, ihre Augen füllten ſich 
wieder mit Thränen. . e! 2 

Ach ſeufzte fie, ich werde wohl doch nicht meht geſund wer⸗ 
den! O ich träumte heute Nacht fo ſchön, fo ſchoͤn wie noch nie: 
Alles ſchwebt noch vor meiner Seele, mur ſſt, als wäre gar 
nichts vorgefallen, und doch — * f 

Batbara's Geſicht erheiterte ſich bei dleſer Nachricht: O fo 
könnt Iht froh ſeln, ſprach ſie ermuthigt, der liebe Gott hat 
nicht umſonſt dieſen Traum Euch gegeben. Ich will Euch nur 
im Geheim ſagen, was ich von dem Geſellen Walther Sachs 
3 Eduard läßt Euch grüßen, tausendmal, et iſt noch geſtern 

nd aus feiner Gefangenſchaft befreit worden, auf Fürſprache 
bei dem Rath, er hat jedoch verſprechen müſſen, ohne Erlaubniß 
wor Ablauf eines Vierteljahres ſich in Breslau nicht zu zelgen. 
Es ſou nicht Strafe für ihn fein, er iſt unſchuldig, er ſelbſt hat 
es ſo gewot. Er wird Euch unter dieſer Zeit manches Brief⸗ 
lein (chicken, damit Ihr wiſſet, daß es ihm wohlgeh t.. 

So wird mein Traum dennoch in Erfüllung gehen, 1 
Agnes überraſcht. Aber Ihr täuſchet mich gewiß, die Hoff: 
nung ſoll nicht ganz aus meinem Bufen ſchwinden, o Gott — 


Nein, nein, betrübet Euch nicht von Neuem, es iſt ſo wie 
ich Euch geſagt. Auch iſt der Vater ſeit geſtern ganz anders ge⸗ 
ſtimmt; zwar grämt er ſich noch, weil der Goldſchmied Eure 
Hand ausgeſchlagen, aber ſo mußte es auch kommen, wenn Ihr 
noch dereinſt glücklich werden ſolltet, und es wird Euch noch 
recht gut gehen. 

So war auch mein Traum, ſprach Agnes, ich ſah meinen 
Vater fo betrübt, er ſprach mit Niemanden, auch nicht mit 
mir; da kam plötzlich Eduard zur Thür herein, und reichte ihm 
etwas hin, da wurde er froh, daß er ihn umarmte und küßte. 
Wie freudig ich dabei war, könnt Ihr leicht errathen, denn er 
ſagte zu ihm, daß er fortan bei uns bleiben und unfer Haus 
nicht mehr verlaſſen ſolle. Was weiter geſchah, weiß ich nicht. 

Agnes wurde von dieſem Augenblick an heiterer, und die 
Ge undheit des Körpers und der Seele kehrte mit Rie ſenſchritten 
urück. N b 
A Rothmeier war aber noch ſo düſter und trübe geſtimmt wie 
vorher, die letzten Begebniſſe auf dem Rathhauſe hatten die 
Säulen feines Ehrgeizes in den Grundfeſten erſchüttert. Wehe, 
ſprach er, wenn die Goldſchmiede den Sieg davon tragen — ha, 
wäre ich nicht ſo verblendet geweſen, hätte ich Eduard in mei⸗ 
nem Hauſe behalten, es wäre nicht fo weit gekommen, ſelbſt 
dann noch, wenn ſich deſſen ungeachtet der Streit erhoben hätte, 
ich bin es überzeugt, Eduards Talent hätte alle Hinderniſſe be⸗ 
hoben, wenn ich ihm Agnes zum Preis geſtellt hätte! Mun iſts 
aber vorbei, ich kann den Burſchen nicht mehr unter meinen 
Augen leiden ohne zu erröthen. Unrecht habe ich ihm gethan 
— er war gut, ich traue ihm das, was man ihm andichtet, 


nicht zu. 
Er nahm feine Sammetmütze vom Nagel, hüllte ſich in den 
Pelzmantel und ging in das hohe Haus auf der Nibolaiſtraße, 


wo die Schloſſerherberge ſich befand. 

Willkommen Meiſter Rothmeier, ſchollen ihm viele Stim⸗ 
men entgegen; der größte Theil der Meiſter ſeines Gewerks war 
bereits anweſend, um den wichtigen Gegenſtand in Betreff des 
Streites zu beſprechen. 5 

Da die Aelteſten nicht mehr ſehlten, ſo begann die Unter⸗ 
ſuchung und Beurtheilung der Sache, wobei Laubner den 
ſprecher machte. 0 65 

Wozu dieſes viele Gerede, ſprach endlich ein Jungmeiſter, 
der lange ſchwelgend zugehört hatte, wird Jemand von uns im 
Stande ſein, durch ein mit Kunſt und Geſchmack gefertigtes 
Meiſterſtück den Schandfleck von unſerem Gewerk abzuwaſchen ? 
Wer iſt zum Schiedsrichter ernannt? Der König Ferdinand? 
Wiſſet Ihr auch ſchon, daß man von Seiten der Gegner damit 
umgeht, ein Prachtgeſchenk für den Regenten zu fertigen, um 
ihn zu gewinnen? Und hat nicht das Geld don jeher einen Augen 
beſtechenden Glanz gehabt, der dem rohen Eiſen bei aller Kunſt 
nicht entlockt werden kann; 

Nicht fo voreilig, Nachbar, verſetzte Laubner, betrachtet die 
Sache von einer andern Sette. Oder trauet Ihr dem Könige 
keinen Geſchmack, kennen Sinn für Kunſt zu? , 
Ihr möget auch recht haben, verſetzte ein Dritter; wir 
we ee Kunſt nur in die Verfertlgung eines 


* 
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Schloſſes legen, — einen folchen Erfolg habt Ihr aber . Daſeins eben ſo ſehr als Du! 


empfunden. . j 
Mer ewinnt nicht And Dich In 

die ın den ra ai Es Dale N * 

wir haben Geſellen, die es erſt vor Kutzem gethan, datum laßt 


uns eine Anzahl auswählen, welche geſchickt find und von denen 
wir das Beſte hoff n. 

Dieſer Meinung ſtimmten endlich die Meiſten bei, mit dem 
Zuſatze, daß Meiſter Rothmeier, der eigentlich die Urſache des 

Streites iſt, denjenigen entfhädige, welcher den Sieg davon 

trägt. * 

Rothmeier hatte bis jetzt geſchwiegen, würdevoll erhob er ſich 
von ſeinem Sitze und ſprach: Wohl bin ich die Urſache dieſes 
Streites, habe aber noch keine Furcht gezeigt, daß wir nicht im 
Stande wären, ein Werk zu vollenden, was nicht ein gleiches 
jedes anderen Gewerkes überträfe. Mählet ſieben tüchtige Ge: 
ſellen, die in det kurzen Zeit von acht Wochen, als dis wohin 
wir den Konig erwarten, ihre Meiſterſtücke vollenden. Siegen 
wir, ſo gebe ich demjenigen, welcher uns den Sieg gebracht, die 
Hand meiner Tochter und meine Werkſtatt. Möge dies eine 
Anſpornung für jeden tüchtigen Geſellen ſein. Ich habe es 
öffentlich ausgeſprochen, und werde als redlicher Deutſcher mein 
Wort halten. 
Wir halten Dich deim Wort, fiel ihm Laubner in die Rede, 
doch ich möchte faſt fürchten, daß Du vergebens Deine Tochter 
ausbieten wirft. 

Aber wo bleibt der Geiſt und der Muth meiner Gewerksge⸗ 
noſſen, fuhr Rothmeier erhitzt fott; ſollen wir uns von den 
Vorältern befhämen laſſen, die Werke lieferten, welche König 
und Kaiſer anſtaunten? Muth, Muth, wir werden, wir müſſen 
tegen. W f 
eee wurde noch lange dafür und dagegen geſprochen, bis 
endlich wirklich fieben Geſellen, welche drei Jahte in der Fremde 
gelebt hatten, ausgewählt wurden ans Werk zu ſchreiten. Gern 
hätte es Laubner dahin gebracht, daß Eduard unter dieſe gezählt 
worden wäre, aber Rothmeier, und alle übrigen von dieſem bes 
ſtimmt, gaben es nicht zu. Rothmeier hatte es für eine De⸗ 
müthigung gehalten. — Das Geſpräch und die Unterhaltung 

dauerte bis Mittg fort, wo Alles ausein inder ging, um den Be⸗ 


ſchluß den Seinigen zu erzählen. 
90 FFortſetzung folgt.) 


* 
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Beobachtungen. 
Warum find manche Menſchen unglücklich? 
Manche Menſchen haben kein Glück, fie mögen es anfangen, 

wie fie wollen. Was Andern im Schlafe zufällt, das können 
fie weder durch Einſicht, noch durch Beharrlichkeit erreichen. 
Wie geht es nun mit dieſer Etſcheinung zu? Giebt es Menſchen, 
die zum Unglück beſtimmt ſind? oder iſt es ihre Schuld, 
daß ihnen alle Unternehmungen mißlingen, und daß alle ihre 
Hoffnungen vereitelt werden? Die Welt iſt dem Dummen 
günſtiger, als dem Klugen, jener läßt ſich Vieles gefallen, was 
dieſer nicht duldete. Die Meiſter find daher bereitwilllger, am 
Glücke des Dummen zu arbeiten, als an jenem der Einfichte: 
vollen. Wer Kenntniſſe und Einſichten beſitzt, der verlangt, 
daß es in der Welt beſſer, daß dem Unrechte kräftig vorgebeugt 
werde, und daß die Tugend ſtets bei Ehren bleiben ſoll. Hie; 
durch verdirbt er es mit dem größten Theile der Menſchen, und 

Alle vereinigen ſich, ihm entgegenzuarbeiten. Die Welt ver: 

langt Kriecher und Heuchler, und gegen einen freimüthigen und 

geraden Mann ziehen 1000 Schmeichler zu Felde. Iſt es 
daher ein Wunder, daß das Glück blind geſcholten, und als ein 

Affe der Dummheit gebrandmatkt wied? — Was Menſchen 

nicht bewirken, das führt der Zufall aus, der nicht Menſchen⸗ 

werk iſt, und treulos verſchwoͤrt ſich Alles, dem Unglücklichen 
den Herzſtich zu verſetzen. stet. 


— nn 


ueber die granfame Bebanblung ber Menfcben 
gegen die Thiere 
Der Wurm, ben Du, o Menſchl ſotglos zetteittſ, Hänge 


mit eben fo innigem Wohlbehagen an feinem Leben, und freut 
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Von Herrn Rentier Schult 


wi 
r 


SIR 


Pflichten gegen ihn, weil er weder Vernunft nor iheit des 
Willens und alſo keine Perſönlichkeit befigt, n wecke, 
die Du theils aus Muthwwillen, theils aus Undedachtſamkeit zer⸗ 


ſtöteſt. Was Dafein hat, hat auch Abſichten und die Achtung 
dieſer Abſichten iſt ein Gebot der Vernunft und der Gottheit. — 
Die meiſten Grauſamkeiten erlaubt ſich der Menſch gegen die 
Hausthiere die ihn bei feiner Arbeit unterſtützen, oder die ihm 
ſeinen Lebensunterhalt reichen. Ohne Schonung, ohne ein Ge⸗ 
fühl von Mitleid fällt er über ſie her und mißhandelt ſie, ob ſie 
ihn gleich nicht verſtehen, weil fie keine Vernunft haben, und er 
ſeinen Zweck auch durch gelindere Mittel erreichen kann. Der 
Menſch ſoll die Thiere nicht mißhandeln, ſagt die Ver⸗ 
nunft, nicht um der Thiere, ſondern um ſeinel willen. Wer 
etwas Lebendiges quält, wer es zwecklos martert, der giebt den 
rohen Ausbrüchen feiner Leidenſchaft nicht allein unbedingt nach, 
ſondern verhärtet auch ſein Gemüth gegen alle zarten und feinen 
Empfindungen. Und keine von dieſen iſt ohne weiſe Absichten 
in fein Gemüth gelegt. Der grauſame Thierquäler fragt end⸗ 
lich nicht mehr, od er ein Thier oder einen Menſchen mißhandelt, 
er iſt eden ſo unbarmherzig gegen dieſen, als gegen jenes. Er 
tilgt durch die Mißhandlungen der Thiere alle menſchlichen Ge⸗ 
fühle in ſich aus, erſtickt alles Mitleid, ſpottet frech der Stimme 
feines Gewiſſens und betäubt fie durch feine fortgeſetzten Grau⸗ 
ſamkeiten gänzlich. — Wer Thiere quält, der iſt aller Laſter, 
aller Verbrechen fähig; er hat keine Schutzwehr mehr in ſich, 
welche den ungeſtümen Ausbruch ſeiner Leidenſchaften zurückhältz 
er überläßt ſich jedem aufbrauſenden Affecte ohne Scheu, und 
hat die That ſchon begangen, ehe er kaum bedachte, was er thun 
wollte. Die größten Böfewichter, die ungeheuerſten Verbrecher, 
üdten in ihrer Jugend Grauſamkeiten gegen die Thiere aus und 
bahnten ſich dadurch den Weg zu dem Verbrechen, das ſie nach⸗ 
mals auf das Schaffot brachte. Eine milde Behandlung der 
Thiere erhält das Menſchliche im Menſchen, macht dieſen zur 
Schonung und zum Mitleiden geneigt, und iſt ein Damm ge⸗ 
gen viele Verbrechen. — Jede Polizei-Obrigkeit ſollte daher das 
Thierquälen verbieten und die Grauſamen, die ſich daſſelbe 
erlauben, beſtrafen, weil Gefühlloſigkeit und Graufam⸗ 
keit gegen die Thiere zur Härte gegen die Men 
ſchen, zur Barbarei und zum Menſchenmord führt. 


Lokale. 
Aus zug aus dem 
zwölften Jahres Berichte 

über den 3 

Zuſtand der Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalten 
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Breslau. 
(Beſchluß.) 


Kaſſen Bericht 


Es wurden uns an milden Spenden zu Theil: 

A. An Vetmächtnifſen. 
Von dem Herrn Buchhalter Schmidt 50 Rehlr. — Sgr. — Pf. 

Nebſt Zinſen darauf — 12 
Von dem Fräulein Johanna Caroline 1 
Kegel 100 Nthlr. ſchleſ. Pfandbrief * 
zum Baarwerth von eee 
In Summa 153 Rthlr. — Sge. 3 Pf. 
e B. An Geſchenken. mu din 
Von einem Hochwohllöblichen Magi⸗ dr 


20 


2 — 2 


tn) 


ſtleat Hiefiger Refideng , . . 50 Kehle. 
Von der löblſchen ſogenannten Abend: 
een. en wee 
Von Herrn ... * 
Von Herrn Gutsbeſitzer Grabs von 
Haugsdorrft 0 40 


ten Kaufmann Immerwahr 1 


— 


* 
„1 


Von 


Von Herrn Schiedsmann, Kaufmann 


* 


Scheurich, bei einem Vergleich 1 


— ** 


We 2475 0 8 Joo che 

urch den Herrn Diacoı ee 100 thlr. EG at 

Von dem Herrn Profeffo r. Kuh 9 Pins m 

Von Frau Tifeptermeifter Wüenberg 5 4 — 
on einem Ungenannten, überreicht 

durch den Geh. Ober⸗Regierungs⸗ . 

Rath Heinke ine : 
Von der Frau Paftor Gerhatd RE, e _ , 
Von dem’ Partikulier Herrn Fried: 

land 2: — 2 — 4 
Von dem Kaufmann Herrn gered⸗ 

länder 26m er 
Von der löblichen Privat: Theater⸗ 

Geſillſchaft »Eunomiaa . 
Von der löblichen Privat⸗ Theater⸗ 


Geſellſchaft Urania ID ze 0. 0 2. 
Von dem Herrn Reſtaurateut Franke, a 
Ertrag einer Sammlung in deſſen 
Locale im Börſen⸗Keller . 17 — — 
Geſammtſumme 437 Rthit. 6 Sgr. 6 Pf. 
Einnahme. 


Eingangs 1843 waren vorhanden 

A. In Effecten. 
An ſchleſ. Pfandbriefen Litt. A. 1200 Rthlr. — Sgt. — Pf. 
An Breslauer Stadt⸗Obligationen 4600 + — 
An Staats: Schuld: Scheinen . 25 


An Poſener Pfandb riefen 25 
An . Zins⸗Scheinen 15 


5865 Rthir. — Sgr. — Pf. 
B. An baarem Courant. 
Ein Saldo von 266 Rthlr. 25 Sgt. 3 Pf. 
Im Laufe des Jahres 1843 gingen ein: 
A. In Effecten. 
An eingewechſelte 500 Rehlr. ſchle⸗ 
ſiſche Pfandbrieſe Litt. B. 500 Rthlr. — Sgr. — Pf. 
B. In baarem Courant. 


An faufenden Bekteigen Fragen nn lr. 8 Sge. — 
An Vermächtniſſen ; rn . 3. 
An Geſchenkeeeees 281 s 6 3; 
An Pinfen von fänmtlihenonde 224 = 26 2: 


Einnahme Summa 8209 Rthlt. 5 Sgr. 11 Pf. 
Ausgabe. 


In baarem Gelde. 
252 a Miethen und Kehr⸗ 


Pen 
— 


2 — 


2 — 


. 499 Kchlr. 25 Sgr. 8 Pf. 
Fer ae, an kehren und 0 
nen . . 738 er EP IE 
Für Beheizung 7 o 8 
Lane —— und bötonomiſche Be⸗ £ 
fniſſe. 43 28 68 
Pr Tancheme bei Einholung det 
Beiträge 43 . 
Für Honorar dem Vereinsboten en A eee 
Für gezahlte Valuta für den einge⸗ 
kauften 500 Rihlr. Pfandbrief b 
Lat IR Heede U 10H? 


Jusgemein 10 % 10 11 


Neadide Summa en 15 755 11 125 | 
. die Waaren fonft gut und preiswürdig, ſo ift es ihm gleichgül⸗ 


Balance. * 51 

Einnonms, wie ohne ſpeci⸗ En 
*. 85 Sende um Nominal⸗ 
Werth 66365 Rthlr. — Sgr. — Pf. 


. 45 c 5 Sgr. 11 Pf. 
1956 15 11 ⸗ 


B. In Ce 1 
Ausgabe in Courant: 


Mehr Baar⸗ Ausgabe hach 10 Sge. — Pf. 


ein befindet ſich in ſtrenger Haft. — 


8209 Kthlr. bSge. 11 f. 7 


Und ſomit iſt am Ende dieſes Jahres der Vermögens⸗Beſtand 
der Anſtalten folgender: Sie befigen: 
In Effecten nach dem Nominal-Werth 


ag ER ſchuſſſche Heede Ian 8 


. 4600 Bieslauet Sur. Sktigationen. 
Z 25 Staats⸗Schuld⸗Scheine, 
D 25 Poſener Pfandbriefe. 
15 unverzinsliche Zinsſcheine. 
Dah ngegen find: 
112 Rthlr. 10 Sgr. als Plus-Ausgabe pro 1843 dem 
Schatzmeiſter Herten Glock zu vergüten. 


Der »Beobachter« und aus demſelben die „Breslauer 
Zeitungs vom 24. d. M. beingt eine Notiz über mehrere Ver⸗ 
ſuche, welche in unſerer Stadt mit Gas-Fabtikation ge⸗ 
macht worden ſind, ohne jene Reſultate zu erzielen, welche eine 
allgemeine Einführung derſelben wünſchenswerth erſcheinen 
ließen. Im Ganzen mag der Verfaſſer jenes Artikels nicht 
Unrecht haben, doch befindet er ſich offenbar in einem Irtthum, 
wenn er auch über die Oel-Gas- Beleuchtung des deut: 
ſchen Kaiſers derſelben Meinung iſt. Daß jene Beleuchtungs⸗ 


art ſich von allen bisherigen Verſuchen am beſten bewährt hat, 


iſt hinlänglich bekannt. Die Flamme iſt rein, hell, klar und 
geruchlos, und wenn die Beleuchtung mißlang, lag es nicht an 
dem »Oel⸗ Gas, ſondern an den Retorten, welche, 
bei jedesmaliger Beleuchtung ſprangen. Es iſt keine 
Frage, daß, ſobald die neuen Retotten aus Gleiwitz 
eingetroffen fein werden, ſich bei der, durch Herrn Caffetier Schnei⸗ 
der eingeführten Beleuchtung, weit glänzendere Reſultate heraus⸗ 
ſtellen werden. Jedenfalls iſt es aber mit Dank anzuerkennen, 
wenn ein Privatmann, wie Herr Schneider, der für die Ver⸗ 
ſchönt rung feines Lokals im Intereſſe des Publikums ſich ſchon 
vielfache Verdienſte erworben hat, auch keine Koſten ſcheut, um 
auch in Beziehung auf eine brillantete Beleuchtungsart, als die 
bisherigen, ſich vor feinen Mitbürgern auszuzeichnen. 


U 


„„ Die in voriger Nummer d. Bl. als Gerücht erzählte 
Vergiftungsgeſchichte iſt eine Thatſache. Leider hat eine ſeit 
3 Jahren von ihrem Manne getrennt lebende Frau ihren acht⸗ 
jährigen Sohn zum Vatermorde angeleitet. Sie hatte bereits 
mehrmals denſelben, der ſeinen Vater häufig beſuchte, Pulver 
gegeben, um ſie dem Manne und der jetzt bei ihm lebenden Frau 
dieſe in das Eſſen zu thun, und am 1. Januat d. J. hatte der 
erſtere dieſelben im Biere genoſſen, und ſich dadurch einen ſehr 
heftigen Krankheitsanfall zugezogen, ohne aber ein Verbrechen zu 
ahnen. Erſt etwa 8 Tage ſpäter wurde die Sache durch eine 


Plauderei des Knaben verrathen, und noch ein Pulver vorge⸗ 


funden, das aus einer gifligen Subſtanz beſtand. Die Thäte⸗ 


„ Von der Art und Weiſe, auf welche manche Gewerbs⸗ 
geneſſen ihre Fabrikate herausſtreichen und ihre Collegen in der 
Meinung des Publikums herabzuſetzen bemüht find, giebt eine 
Anzeige in der Beilage zu Nr. 20 der ſchleſ. Zeitung ein art iges 
Pröbchen. Eine Vengliſche Linür⸗Anſtalt und Buchbindereis 
ſchließt nämlich die Anpreiſung ihrer Waaren mit folgendem 
Nachſatze! * 

vunſere Fabrik wird geleitet von einem ſtets nüchterne N, 
raktiſchen und erfahrenen Buchbinder⸗Meiſter, der ſtets in der 
Fabel iſt, und die Baleriſchen Biergelage nicht liebt. - 
Was in aller Welt geht es denn das Publikum an, ob ein 
Bürger Baietiſch Bier oder Brunnen waſſer trinkt? — Sind 


tig, ob ſie im nüchternen Zuſtande oder im Rauſche, ob von un⸗ 
beſcholtenen Männern oder von Sträflingen gefertigt ſind. Es 


kauft, wo es befriedigt wird, und belächelt ſolche an den Haaren 


herbeige zogenen Perſönlichkeiten, die denen, welche ſich ihrer bes 
dienen, zu keiner beſondern Glorie gereſchen, zumal, wenn 1 
als nicht einmal bakündet erſcheinen. = 5 f 


nn. nebst N 4 Febthar e breötgeuben 
| an 0 Ed cn * ne — De e nan, | 
B HR 017 
ar BR Dampfmarine BANN, und Elelande. ) aleo. „ane , 
Es iſt allgemeine 1 7 daß im ae eekrieg die Dampf? St. Johann (Dom). amt. Canon. "Be, 9 Uhr. 
n at. Poi aden be m Von d 20 e 3 St. Vincenz. Frühpr.: Cur. Scholz. 
0 darauf, I a 
Dampfmarine der engliſchen um Bath Hache, — 485 Intzyr.: Hofmeifter Jochmann 


die neuliche Angabe des Journa „“ wonach Frankreich St. Dorothea. Frühpr.: Capl. Pantke Amts pr. s en s 
104 Kriegsdampfboöte mit 25 8 90h fach ker 9 krdekraft haͤtte, ſei EA St. Maria (Sandkirche). Amtspr. 5 Bene. 2 
* 1279 100 — * elbe zähle da: 6 Dampfer mit je 5 Nachmittag: Capl. & 
5 mit je 320, 24 mit je 220) 48 mit je 160 facher 27 Bapl. Baurhefiack nem. mine 

— — Summa 113 ſolche Schiffe mit 35,170 facher Pferde⸗ St. Adalbert. Amtspr.: Capl. Baucke. j 
kraft. Dagegen hat England theils fertig, theils im Bau begriffen, Nachmittagspr.: Atumauß Braun. 
nur 88 Kriegsdampfboote mit nicht ganz 20,000 facher Pferdekraft; 
nämlich 3 Dampfer mit 560 bis 750, 9 mit 320 bis 450, 15 mit St. Matthias. Amtspr.: Cur. Jammer. 
zu e X 7 10 hie 1005 10 h u Raad 1 15 Corpus Chriſti. * abt. Renelt. 

9 ampfmarine ſte ernach nicht blos numm um t. Mauri . Amtspr. arrer D 
26 Schiffe und un gefahr # „000 fache Pferdekraft zurück, ſondern auch, 81 a re r.: g pi Bee 42 
was ein ſehr erhebliche Umſtand, in der Mächtigkeit der einzelnen 5 Br 0 — 
Saite b wi Hi auch en allen Klage ſchiffsverſtändiger Brit⸗ St. Anton. Amtepr.: Sur: Peſchke. 
en ſein ſoll, daß die meiſten engliſchen Dampfſchiffe im Verhältniß Kreuzkirche. Frühpr.: ein Alumnus. 
zu ihrer Größe zu ſchwache Maſchinen führen. Ae Na we | = 1 


Allgemeiner Anzeiger. 
Juſertions gebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 
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2 85 8233 l TR 8 : (a ia el⸗Einpacken in und außer Bres⸗ 
t. Michael. Den 25. Januar: # 5 121 885 Able ge N. uebrick. Zu erfragen 
e in Ben J. r 75 * und af . i800 121 a Schuhbrü 40, in der Tiſchlerwerkſtätte. 
— Den une — .: d. 
Tiſchlermſtr. G. „ Eheter — 0 Yu Var Ya 8. ae en wagen einem promplen und feilen Mitther 
8 ligſte zu Daher in der Täbakhar 90 ine Wohnung von 2 Stuben mit oder 
. Carls⸗Straße Nr. 21. N ohne Alkove und dem nöthigen Beigelaß von 
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Folgende mi aa Stabtotleſe: 


1 * 9558 ure ſchen vom 29. Jan. 
n de 0 
4 . german, Ver Gen Seiner | Bhuhbrürte me, 66 Inden 1897 1 ab gk neben der 
Fe aufmann Herrn e von erlaubt ſich, einem Feber Publikum den Beginn der neu eingerichteten und Felle 
Bun zurückgefordert werden aſſorttrten Handleng mit dem ng nften erden anupeigen, daß fie durch perſoͤnlich vor⸗ 
Fi Meile! un 18 1 1 5 re auge Arte ekte eee a in 0 4 iſt, das ihr — en geehrten 
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